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verständlıchen, dıe UÜbersichtlichkeit fördernden ökumenischen Schematısmus wiıllen
lıs perspektivisch sotort mit den Problemeneım Topes Amt dıe ecclesıia unıversa

ft wird, hne deren doppelte ela-Bischotsamt, universales Leıtungsamt verknüp
eıt autf die Gemeinde w1e€e dıe gegenwärtigentionalıtät ständıg bedacht 1St die Bezogen

Herausforderungen der christlichen Botschatt. Es dürite mıiıthın fragen se1ın, ob N1C
der Pragmatik der Unterscheidun zwischen multi- un! bilateralem Dıalog aus theolo-
gischen Gründen wehren Ist, ‚b nıcht mindestens eıne stärkere Verklammerung
reits in den Reteraten, wenıgstens 1b 1n der Stellungnahme hätte erreicht werden MUS-
SCIL1.

Es 1St beı jeder ökumenischen Stellungnahme eın Problem, w1e die Vielzahl der
ın den vorbereitenden Reteraten ZUr Geltung gebrachten Gesichtspunkte sachgemä
aufgenommmen werden kann Um eın Dokument nıcht NUuUr 1m ErgebnN1S, sondern uch
in seınem Werdegang verstehen können und dazu oll doch wohl die gemeinsame
Veröffentlichung der Reterate nutzlıch seın ware wünschenswert ECWESCH,
leich in einem Arbeitsbericht näheren Aufschlufß über dıe Entscheidungen, die im Lau-

der Zeıt getroften wurden, erhalten. Dıies würde nıcht UTr der Verlebendigung
ökumenischer Arbeıt dienen, sonder zugleich den theolo ischen Dialog vertiefen.
Dieser Wunsch 1St sıcher nıcht Ur gegenüber dieser Veröffent ıchung anzumelden, ber
eben gerade hıier, weıl in bewußter Kontinultät gearbeitet worden 1St un mannC
wuflt hätte; welch Nachdenken mıiıt dieser Kontinuıltät verbunden 1St.

Hınzuweısen ist darauf} da{fß aut 141 die Anm un! DF die Anm un:
nıcht autf den Stand gebracht worden sınd

Eckhard LessingMuüunster

Hans-Georg Kelterborn: Evangelische Jugendarbeit 1m Wandel FEıne histo-
rische Felduntersuchun Z Erziehungsverständnis der verbandlichen, landeskirch-

arbeıt 1ın Niedersachsen 5—1 Mıt Quellentexten, Stu-lıchen und treıen Jugen
dien ZUr Kirchengeschichte NiedersachsSCMNS Z Vandenhoeck Ruprecht Göttingen
1981
eıit den /0er Jahren mehren S1IC die Abhandlungen ZUr Theorıe un! Praxıs van C-

lischer Jugendarbeıit (JA) Dabeı omınıert eıne funktionale Siıchtweıise: biblisch-theo
-religi0sıtät SOWl1e Sozialftorm und pädagogischesgische Inhalte, Jugendprobleme un!

ktiıonalen Beziehung beschrieben. Dieser Zugang AatVorgehen werden iın ihrer fun
mu{fß ber uch ıhrewichtige Erkenntnisse erbracht. Um gegenwärtige verstehen,

Entwicklung untersucht werden. Hıer die orliegende Arbeıt d die VO folgen-
den Leitiragen ausgeht: Welche Erfahrungen wurden ın etzten Jahrzehnten 99  Y S

möglıcht, erschwert der auch aus den Augen verloren?“ (20) Welches pädagogische
runde un! welchen Bezug hatte CS ZuUur theoretischen Diskus-Konzept lal der L  Al nN1Ss stand die ZUfr esellschaftlichen Entwicklung, wurdeS10n ? In hem erh

den sozio-kulturellen Problemen„iıhre Teilhabe un! ıhr Widerstand
modernen Gesellschaft sichtbar?“ (ebd.) Der Vert. untersucht anhand VO

Quellentexten (Protokolle, Ordnungen, Erfahrungsberichte) Gesprächen miıt Mıt-
arbeıtern die Entwicklung der 1m Bereich der Ev. -Luth Landeskirche Hannovers.
Aus ewertet wurde die Areıit der Christlichen Pfadfinderschaft CC EMP, NMCP) des

Charismatiker“ Kemner un!Lan esjugendpfarramtes in Hannover sSOWl1e der >>

Hanssen.
Dıie Christliche Pfad inderschaft (CP), 93  [8) iıhren Anfängen her eın Zweıg der ple-

tistischen Gemeinschafts ewegung“ (37) ehnte N1ac dem 1. Weltkrieg die Weıimarer
Demokratıie ab Stattdessen betonte InNnan die Erziehung durch Führung und kuIturkri-
tisch-rückwärtsgewandte Werte wıe ”” > Bun Neues Reich, Führer, Gefolgschaft,

klare Abgrenzung VO Nationalsozialısmus.Volk‘“ (33) WDas verhinderte VOL 1933 eıne
dten sıch Teıle der der BekennendenErst nach der „Gleichschaltung“ der wan

arochialem Schutz,Kırche AUG „Evangelische Ju endarbeıt ollzog siıch nunmehr
als Gemeindejugendkreıise, 1e 1m ganzen ‚Reich‘ geeint wurden rch eıne Bibellese-
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ordnung, Jahreslosung, Monatssprüche und Monatslıeder, die VO  w der Jugendkammer
der Bekennenden Kırche ausgewählt wurden“ (36) Nach 1945 wurde die bewuftt
»ı5CHCH den nıyvellierenden Strom (45) wiederautfgebaut. Im Bewußtsein „Jugendge-mäßer“ Erziehung 1elt Inan der „bündischen“ Pragung test. „Bund“ meınte aller-
dings nıcht mehr das nationalpolitische Engagement, sondern eine Art „relig1öser Not-
gemeıinschaft“ In der Kırche. Dieses Konzept geriet die Mıtte der 550er Jahre in ıne
Kriıse. Immer wenıger elang CS, die 18—25Jjährigen („Jungmannschaft“) integrieren.
Die soziologısche Krıtiı die chelsk 195/ mıiıt seinem Buch „Dıie skeptische (senera-
tiıon“ der bündıschen übte, WIr tieft. renzte Inan sıch vordem VO  e} der Gesell-
schaft ab, fragte Imnan L1U nach dem Nutzen der eigenen Arbeit Es wuchs die Befürch-
tung, disfunktional arbeıten und Rande der Gesellschaft stehen.

1964 erschıen das wichtige Buch VO  - Müller, Kentler, Mollenhauer und Giesecke
„Was 1st Jugendarbeıit?“, Das Buch, das ıne wissenschaftlich abgesicherte, polıtisch be-

und emanzıpatorische forderte, brachte die bündısche Arbeit noch mehr 1n
Verlegenheıit. Dieser Trend, durch die Studentenbewegung verstärkt, stieß kaum autf
Kritik, wollte Ianl den NsSCHIU: die Gegenwart doch nıcht verlieren. Es zeıgte sıch,
„WIe wenıg sıch die iıhrer rel 1ösen durch Gruppe, Führung und Bund vermıt-
telten Erfahrungen angesichts 6 charfen Kritik bewulfßt Wwar. (54 f Anfang der
/0er Jahre kam uch ZUr Einrichtung gyemischter Gruppen SOWIe Zur „Demokratisıie-
rung der Gruppenführung. Di1e alteren Führer wurden durch Jüngere abgelöst, denen

weniıger „relig1öse“ Fragen ging als vielmehr die „‚Emanzı atıon der jungen
Leute cCLh (62) Insgesamt wurde die polıitisiert, verlagerte sıch doc der „Aktionsra-

1US VO  . den tradıtionell christlichen und pfadfinderischen Aktionen auftf gesell-schattskritische Unternehmungen, die eine chrıstlıche Deutung ‚War nıcht ausschlos-
SCH, ın Wirklichkeit ihre Inspiration jedoch der Studentenbewegun verdankten.“ (63)
Theologisch wurde dieser Wandel miıt einem Kirchenbegrif legitımıert, der die
Kırche nıcht mehr als relı 10Sse Erziehungs-, sondern als sozialpolitische Aktions C -
meıinschaft sah Die Sensibi ıtät für sozıale und polıtische Konflikte wuchs, während 1e
relı se Deutung eigener Erfahrungen Gewicht verlor. Seıt einıgen Jahren xibt al-
ler Ings gegenläufige Tendenzen (sıeht I11anl VO  - der Abspaltung der „traditionellen“di  5
Ptadfinder ab, die sıch 1976 1mM CPD Er anısıerten): die Bedeutung relig1öser Er-
ziehung als CC  „‚Orientierungshilfe WIr erkannt, die Verschulung der kriti-
scher gesehen.

Das Landesjugendpfarramt der Ev.-Luth. Landeskirche Hannovers wurde 1922
begründet, „die rechtliche Zuständi: keit der Kirche für die evangelische Jugendanzuzeıgen, auft die staatlıchen Jugen amter 1m kırchlichen Sınne einzuwırken und
staatliche Beıihilten für kırchliche ‚Jugend tlege-Veranstaltun en anzufordern“-(111).Innerkirchlich ng darum, eiıne Verbin ung 7zwischen den reien Verbänden un: der
Landeskirche herzustellen. Das Landesjugendpfarramt „sollte die geEsAMLE evangelıscheJugend 1mMm Bereich der Landeskirche als ‚Jugend der Kırche‘ sammeln und einer gC-genseıtigen Bereicherung und Annäherung zwıschen gemeindlicher und verbandlicher

ndarbeit beitragen“ H3 Im rıtten Reich wurde die och stärker verkirch-br d C sS1e dem Zugri des Staates entziehen. Die Integrationstendenz setizte sıchz a
nach 1945 urch, zumal die Professionalisierung immer mehr hauptamtlıche Mitarbeiter
un! tinanzıiıelle Zuschüsse torderte. Dıie größere Ettektivität der Arbeit wurde rkauft
mıt einer wachsenden 1ıstanz den Gru PCO und Mitarbeitern 99  Or Ort“

Anstöße ZuUr gıingen uch VO  - einze nen Personen aus. Wiıchtig wurde In ord-
deutschland die Arbeit des Evangelisten Pastor Kemner SOWIl1e des Lehrers Pastor Dr

Hanssen. Kemner, der durch die Erweckungsbewegung gepragt wurde, sing CS
die chaffung eıner rophetisch-charısmatischen Kirche. Seine Versuche, eın verbindlı-
ches chrıistliches Le inıtueren, beeinflußten viele Jugendliche, die sıch se1it 1965
1mMm „Geıistlichen RKuüstzentrum Krelingen“ Freizeiten versammeln. Dort pflegt INnan
ıne „rel1g1ös offensive Lebenspraxis“ 1ın Verbindung mıt eiıner eist1g defensiven Hal-
tung“ Hanssen, der sıch stärker eıneygeıstige Auseınan ErSeTIZUNg mit der Ge-
geNWarTt bemüht, strebt VOT dem „Hıntergrun bündisch-freundschaftlicher un!: pleti-stisch-seelsorgerlicher Jugendarbeit“ ıne „Schulung der gläubigen Lai:en“ Da-
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be1 geht ıhm „Kontemplation“ und „Verbindlichkeıit“. Seine Wırkung entfaltete
VOTLT allem als Leıter des Hermannsburger Missionsseminars SOWI1e als Gründer der

Bruderschaft „Koinonia“ und der „Gruppe Jahrhundert aus weı MotivbündelnFazıt: a) SOMännlıiche) geschieht seıt dem
dem sozialdiakonischen (Innere Mıssıon SOWI1e dem relıg1ösen (Erweckungsbewe-

O  b) In den 600er ren erweıterte sıch die „gesellschaftsbezogene” ZuUuUr „gesellschafts-
kritischen“ W as zuweılen ZU1 Aufgabe des „evangelischen Protils“ führte. Dıie WI1S-
senschaftliche Pädagogik konnte starken Einflufß gewınnen, weıl die „alte häufig
auf ıne kritische Selbstreflexıion verzichtet hatte.

nlichkeıten konnie mi1t dem Ideal „ganzheitlichen“C) Dıie charismatischer Perso
Lebens Anstöße geben. Es besteht ber die Gefahr, da{fß man siıch in den Schonraum e1l-
He „kognitive Minderheıit“ zurückzieht und nıch mehr versucht,; sein Anliegen argu-
mentatıv mıiıt volkskirchlichen und gesellschaftlichen Wirklichkeıit vermitte
Außerdem entsteht das Problem, wıe das Charisma einzelner sıch institutionalisıeren
laßt, hne VO seiner Lebendigkeıit verlieren.

altıgen un! klar geschriebenenDer Vertasser enttaltet diese Aspekte in seıner SOT
SOWI1e die exemplarische Be-Untersuchung. Dı Darstellung der Vorkriegsgeschic

deutung der regionalen Entwicklung verleıih seinem uch eine allgemeıne Bedeutung.
Fur die Praktische Theologie 1st die Arbeıt VO IntereSSC, weıl s1e die historische und gC-
sellschaftliche Bedingtheıit der Theorie-Diskussıion tzeıigt. Der Vertasser bemüht siıch
nıcht U die An der Quellen ıne ausgewOSCHC pädagogische Reflexion;
erfreulich 1st auch, DI111all seın persönlıches Interesse den Fragen der spurt.

Peter HennıgBonn

otızen
mlıch, wenn uch historisch nıcht PanzIn der Heımat des Boniftatıius gılt herköm

treffend, das Jahr 680 als seın Geburtsjahr, un! dessen 1300 Wiederkehr Warl, wıe in
Deutschland 1954 das 1200jährige Gedächtnıs seınes Todestages, Anlafß einer ück-
schau, deren Ergebnissen eıne Lebensbeschreibung zählt John Cyral Sladden, Bonı-

Exeter (The Paternoster Press) 1980 254 S gebface of Devon. Apostle ot Germany. hung der Lıteratur und insbesondere der NEeEUC-£.50 Be1 NUur auswahlhafter Hınzuzıe
inıe auf ıne mıinutiıöse Analyse der Quel-ren Forschung stutzt sıch ladden in erster

len, vorab natürlich der Bonifatiuskorresponenz Es gelingt ıhm amıt ıne be1 aller
Nüuchternheıt Vor allem infolge ıhrer liebevollen Detailzeichnung packende un: gul les-
are Darstellung. Allerdings hegt darın zugleich uch ıne Schwäche dieser Lebensbe-
schreibun enn anregend dıe jewelIs azu angestellten Erwagungen uch seın MoO:

52 dıese Auszeichnung 1im einzelnen, der Tragfähi keıt der Quel-C} etischen Cha-
C doc allzu häufig und nıcht NUur da, Verf. selbst autf den hypo

rakter des VO:  n ıhm gezeichneten Bildes hinweıst, weıt.
Lohmar Knut Schäferdiek

Unter dem Tiıtel „Bausteine AT Tübinger Universitätsgeschichte“ ll das Tübinger
Jhette miıt Beıträgen ZUT Geschichte der gCNADN-Universitätsarchiv in loser Folge amm

ten Universıtät vorlegen. Dıie FolC erschıen kürzlich (Werkschriften des UnıLner-
sıtätsarchivs Tübingen, hrsg. VO Volker Schter Reıihe Quellen und Studien -
bingen: Attempto-Verlag 1981 150 Seıten, kartoniıert > Kirchen eschicht-
ıch sind Wel Beıträge interessant: HerINann Ehmer, Salemer Konventualen Studen-

deutsche Zisterzienser hatten ıhr Generalstudium in
Lten ın Tübın > 93=15) Dı
Heidelberg; eshalb studierten Tübıngen (bıs Z.U) Übergang der Universıität die


